
MH. ',
t sind.

m
iet
ung im
en Volk

ht gegen
mer, die ,
s. Trotz,
rer noch,
old lich-
8 einen
e Frau,
ch selbst'
in RanL
c, in der '
Mit Um- »
ist nicht l

!H a n s. /
tagabend!
ern der !
und der!
: hiesigen>
ule voll-
abei eine >
Deutsche
Krohmer
en Kult-
rbundes,
rhin den
e Feier
nein Ge¬

il e i n e-
schioeine;
del flau;

6. Juni.
x>, Koch-
reftlinge)
Stachel-
30—40;

reite 80;
10—12;

nat (hie-
-12 Pfg-
nkohl 20
-10; Sel-
(neue) 5
e) 20 bis
1, runde
ohr 8 bis
« 7—10;

Pfg- 1«
Zuschlag
idelsprei-
: Zufuhr
st schlep-
igend, in

chschweiNL
s h e i m r
— G üa»
RM. ;e

Laar. —
-64 NM.

tigt
). 7.85,

). 3.40,
1. 4.80,

). 2.90,
1. 4.35.

sturen

alw

SctiwarzwalVWacttt
Verlag : Kchwarzwald.Macht T .m.b.H. » alw . Notationsdruck!
N. velschläger'sch« Buchdruckcret, Talw. Hauptschristleiter:
Friedrich Hans Scheele . Nnzeigenleiter: Llsred Schasheitl«
Hllintliche in Calw. D. « . V. SS: SSM BeschSstSstell«: « UeS
Postamt . Fernsprecher LSI; Schluß der Nnzeigenannahm«: 7.W
Uhr vormittags . Als Anzeigentarif gilt zur Zeit Preisliste S.

Nationalsozialistische Tageszeitung

Bezugspreis : Durch Träger monatlich I .S0 RM . rinschlicß-
llch 2l>Psg. Lriigerlohn . Bei Postbezug 1.SS RM. einschließlich
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Der Welt -Kongretz der Gemeinden eröffnet
Dr. Sricka« die auslSndischen Gäste Bekenntnis zur gemeindlichen Selbstverwaltung
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Berlin, 8. Juni.
Im festlichen Nahmen wurde am Montag¬

vormittag in der Krolloper in Berlin der
Sech sie Internationale G e -
meindekongreß  vom Vorsitzenden des
Kongreß - Ehrenausschusies. Reichsminister
Dr. F rick , und vom Präsidenten des Inter¬
nationalen Gemeindeverbandes, G. Montague
Harris (Großbritannien ) eröffnet. In sei¬
ner Begrüßungsansprache an die Vertreter
der 86 teilnehmenden Staaten
fand Präsident Harris Worte höchster An¬
erkennung für die am Sonntag in Berlin
eröfsnete Ausstellung „Die deutsche Ge¬
meinde' . Er gab weiter unter dem lebhaften
Beifall der Anwesenden der Hoffnung Aus¬
druck. daß sich aus der Tätigkeit des Ver¬
bandes ein gutes internationales Verständ¬
nis entwickeln möge, das dazu beiträgt, ein
glückliches und friedliches Leben für alle Völ¬
ker zu erreichen.

In seiner Eröffnungsansprache sagte
Reichsinnenminister Dr. Fr ick u. a.: „Sie
sind zu unS gekommen, um untereinander
und mit den deutschen Gemeindepolitikern
persönliche Fühlung zu nehmen, um Ersah-
rungen auszutauschen und die großen Fra-
Mn, die heute die Gemeinden der ganzen
Welt berühren, der Lösuna näher zu bringen.
Die ganze Welt, besonders unser europäischer
Erdteil, befindet sich, wenn nicht alle Zeichen
trügen, in einem Prozeß neuen Werdens; wir
erleben gerade heute zwischen den Völkern
ein Suchen nach neuen Wegen einer Gemein¬
schaftsarbeit, eines friedlichen Ausgleiches;
gerade das deutsche Volk hat durch den Mund
seines Führers vor wenigen Monaten erneut
feierlich Bekenntnis zu diesen Zielen abge¬
legt und es lebt in der Hoffnung, daß dieses
Bekenntnis nicht ungehört Verhallen wird.
Die Fahrt durch deutsche Lande, die An¬
wesenheit in unseren Städten und Gemein¬
den möge Ihnen auf Grund Persönlichen Ein¬
druckes und unmittelbarer Erfahrungen die
Gewißheit vermitteln, daß die Wirk¬
lichkeiten des Dritten Reiches
doch Wesentlichandersaussehen,
als sie im Auslände auch jetzt
noch hier und da darge stellt wer-
den.  Sie sehen ein Volk, das nach schwer¬
stem Zusammenbruch voller Hoffnung und
Vertrauen in seine Zukunft blickt. Sie sehen
ein Volk, das nur den einen Wunsch hat,
in Frieden mit aller Welt seiner Aufbau¬
arbeit nachzugehen.

Wir haben unseren Gemeinden in der
Deutschen Gemeindeordnung ein neues
Grundgesetz gegeben; man hat im Ausland
Namentlich an dieses Gesetz hier und da die
Behauptung geknüpft, wir hätten durch die

Jas ReMte ta MK
In Berlin wurde der Internationale

Hemeindekongreß durch Reichsminister Ihr.
Frack und dem Präsidenten des Internatio¬
nalen Gemeindeverbandes eröffnet.

Im Monat Mai ist die Arbeitslosigkeit in
Deutschland wieder außerordentlich stark zu-
riickgeaongen. Die Gesamtzahl der Arbeits¬
losen rst in diesem Monat um 272 000 auf
1,49 Millionen gesunken.

Die 11. Olympischen Spiele in Berlin
werden ein umfassendes kulturelles Rahmen¬
programm aufweisen. Bei Festspielen und bei
der Eröfsnungs- und Schlutzzeremonie wer¬
den preisgekrönte Werke des olympischen
Wettbewerbs aufgeführt.

lieber Dubrovnik(Ragusa) ist ein Militär¬
flugzeug abgestürzt. Außer den beiden Flug¬
zeuginsasien wurden durch das brennend
herauslaufendeBenzin drei Fußgänger ver¬
brannt, während 13 mit furchtbaren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus eingeliesert wer¬
den mutzten. Ein Haus, auf das das Flug«
zeug gefallen war, ist ebenfalls verbrannt.

In Tübingen wurde das 4VÜ Jahre lange
Bestehen des Evangelisch-Theologischen Stifts
durch eindrucksvolle Festveranstaltungen ge¬
leiert« .

Mukicye isemeindeordnung die Selbstverwal¬
tung der deutschen Gemeinden beseitigt. ES
ist mir ein besonderes Bedürfnis, hier vor
Ihnen diesen Behauptungen entgegenzutreten
und mich mit innerer Ueberzeu-
gung zu der deutschen gemeind¬
lichen Selbstverwaltung zu be¬
kennen.  Wir haben den deutschen Gemein¬
den nicht nur die Allzuständigkeit ihres Wir-
kungsbereiches gelassen; wir haben darüber
hinaus die denkbar wirksamsten Sicherungen
zum Schutze dieser Allznständigkeit getroffen..'

*

Ater ötel.Z'Rtkttonen-Sttnze!
Neuer starker Rückgang der Arbeitslosigkeit

im Mai
Berlin, 8. Juni.

Nach einer Mitteilung der Reichsanstalt
kür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬

sicherung haben sich die nationalsozia»
listischen Arbeitsbeschaffungs¬
maßnahmen im Mai stärker als
je zuvor ausgewirkt.  Die Gesamtzahl
der Arbeitslosen ist in diesem Monat um
rund 272000 auf 14 91 201 ge¬
sunken;  damit ist nicht nur die Winter¬
belastung weitgehend ausgeglichen, sondern
der Tiefstand der Arbeitslosigkeit im Vor¬
jahre, der mit rund 1706 000 aus . den
31. August fiel, um nicht weniger als 214 800
unterschritten. Dieses Ergebnis der Arbeits¬
schlacht erhöht sich noch dadurch, daß auch
die Zahl der Notstandsarbeiter im Mai um
rund 39 000 planmäßig gesenkt werden
konnte.

In knapp über drei Jahren hat damit die
nationalsozialistische Reichssührung rund
sechs Millionen Volksgenossen Arbeit und
Brot verschafft — -in Erfolg, der einzig in
der Welt daitelü! .

Die Olympiade deutschen Kulturgeiste»
Das Kulturelle Rahmenprogramm der 11. Olympischen Spiele

Me im alten Griechenland werden sich
die 11. Olympischen Spiele 1936 nicht aus
die Leibesübungen beschränken, sondern sich
auch auf die geistigen und künstlerischen Leistun¬
gen der Kulturvölker ausdehneu. Gewaltig
ist das Programm , das das neue Deutschland
ausgestellt hat : Schon das Fe sts Piel,  das
den Abschluß des Eröffnungstages bildet,
wird eine eindrucksvolle künstlerische Lei¬
stung darstellen. Die Eröfsnungs- und
Schlußfeier wird weiter umrahmt sein von
den Darbietungen von 300 Musikern, 1500
Sängern Gemischter Chöre und 150 Fan¬
farenbläsern. Auf dem Olympischen
Konzert  unter Leitung von Generalmusik¬
direktor Prof . Dr. Peter Raabe  werden
durch das Philharmonische Orchester und den
Kittelschen Chor die preisgekrönten Werke
des olympischen Musikwettbewerbes aufge¬
führt werden.

Eine Reihe weiterer Darbietungen werden
den ausländischen Besuchern einen Einblick in
das geistige Leben und künstlerische Schaffen
des gastgebenden Deutschen Reiches geben. Auf
der monumentalen Dietrich-Eckart-Bühne wird

das „FrantenvurgerWürseiipiei"
des jungen Staatspreisträgers Wolfgang Eber¬
hard Möller  uraufgeführt werden; die
gleiche Bühne erlebt die Aufführung des
Handel - Oratoriums „Herakles"
d.urch mehr als 1000 Sänger und 250 Musiker.
Die staatlichen Museen stellen in einer erst¬
malig systematisch aufgebauten Schau von 450
Bildern „Große Deutsche in Bild¬
nissen ihrerZeit"  eine Geschichte deut¬
scher Kultur dar; das Kupferstichkabinett wird
seine Hauptschätze zeigen, das Deutsche Museum
wird den „Sport der Hellenen"  an
Hand von Originalen und Kopien verbild¬
lichen.

Dazu kommen noch Internationale
Tanzfestspiele,  an denen sich jeder
Staat mit drei Solotänzern oder Tanzpaaren
und drei Laien-Tanzgruppen oder Theater¬
ballettgruppenbeteiligen kann, die zwei Wochen
vor den Olympischen Spielen beginnen. Das
Ballett der Staatsoper und die Tanzgruppe
des Deutschen Opernhauses werden in ihren
eigenen Häusern mit besonderen Tanzabenden
und neueinstudierten Werken herauskommen.

Roch kein Ende der Streiks in Frankreich
Trotz Verständigung in Paris neue Ausstände in Nordfrankreich

Parts , 8. Juni.
Ueber die Beendigung des Streiks in

Frankreich, der im Norden allein 300 000
und in Paris 250 000 Arbeiter erfaßt hat,
ist in der Nacht zum Montag in einem Ab¬
kommen zwischen dem Arbeitgeberverband
und den Gewerkschaften unter dem Persön¬
lichen Einfluß des Ministerpräsidenten Blum
eine grundsätzliche Einigung erzielt worden.
Das abgeschlossene Abkommen steht vor:

1. Die Einführung von kollektiven Ar-
heitsverträgen. 2. Gewerkschaftsfreiheit der
Arbeiter. 3. Erhöhung der Löhne um 7 Pro¬
zent sür die höheren, bis zu 1'5 Prozent für
die niedrigsten Löhne, jedoch derart , daß die
gesamte Mubelästung des Betriebes durch
die Lohnerhöhungen nicht mehr als 12 Pro¬
zent betragen darf. 4. Einführung von Ar»
oeiterräten in allen Getrieben mit mehr als
10 Arbeitern. 5. Keine Strafmaßnahmen
gegen die Streckenden. 6. Aufforderung sei¬
tens der Arbeiterabordnungen zur sofortigen
Wiederaufnahme der Arbeit in den bestreik¬
ten Betrieben, sobald die Arbeitgeber daS
grundsätzlicheAbkommen angenommen und
Verhandlungen über dessen Durchführung
anaesetzt sein werden.

Die Vereinbarungen von Sonntag nacht
über die Beilegung der Ausstande in den
verschiedenen französischen Industrien find
nicht so umfassend, wie es zuerst den An¬
schein hatte. Die Arbeitgeber haben sich Vor¬
behalten, zu den von der Regierung einzu¬
bringenden Gesetzen über die kollektiven Ar-
beitsverträge, den bezahlten Urlaub und die
40-Stunden -Woche noch, gelegentlich , d»r

Kammerberatungen Stellung zu nehmen.
Die Banken und großen Pariser Waren¬
häuser sind weiters von der grundsätzlichen
Regelung nicht betroffen; sür diese beiden
Gruppen haben am Montag gesonderte Ver¬
handlungen begonnen.

In Paris ist man über die getroffene Re-
gelung befriedigt, da die Gefahr eines Ben¬
zin- und Lebensmittelmangels abgewendet
erscheint, dagegen befürchtet man einen all¬
gemeinen Ausstand der Bauarbeiter in Pa¬
ris und siehtmitBeforgnisaufdie
„revolutionäre Entwicklung ' in
Nordfrankreich,  wo am Montag nicht
nur 150000 Bergarbeiter ge-
schlossen die Arbeit niederge-
legt,  sondern alle Schächte besetzt  ha-
ben. In einigen Grubenwerken sind sogar
Ingenieure und Angestellte als Geiseln zu¬
rückgehalten worden. In Dünkirchen
haben die Dockarbeiter die T.o r e
der Hafenanlagen geschlossen
und alle Züge, Last- und Privatwagen , die
in den Hafenanlagen verkehrten, zurückghhal-
ten. Kurz nach 9 Uhr traten auch die MO
Arbeiter der Werft von Frankreich in Dün-
kirchen in den Streik . .

Die Linkspresse feiert dre Regelung als
einen »Sieg der Arbeiterklasse' und eine
„Kapitulation der Arbeitgeber' , da zum er-
sten Male in der Geschichte Frankreichs das
Recht der Gewerkschaften anerkannt worden
ist. Hingegen hat Ministerpräsident Blum rn
emer gemeinsamen Massenversammlung der
Sozialisten und Kommunisten in Paris den
vexWnlichen Geist der Arbeitgeber bei den

Militärflugzeug
stürzt mitten tu eine Stabt
Brennendes Benzin tötet drei Menschen

Velgrad,  8 . Juni.
Wie aus Dubrovnik (Ragusa ) gemel¬

det wird, kam es dort am Montag infolge
des Absturzes eines Militärflugzeuges zu
einem furchtbaren Unglück.  Aus bis¬
her noch unaufgeklärten Gründen stürzte von
zwei Militärflugzeugen, die über der Stadt
kreuzten, eines plötzlich ab und fiel in der
Stadtmitte nieder. Beim Aufprall aus ei«
Haus exPlodiertederTankdes  Flug¬
zeuges und das brennende Benzin ergoß sich
auf die engen Gassen, die infolge des lebhaf¬
ten Mittagsverkehrs von zahlreiche»
Menschen belebt  waren. Viele Straßen¬
passanten wurden von den Flammen erfaßt
und stoben wie lebende Fackeln  aus¬
einander. Drei Personen verbrann¬
te « auf der Stelle,  während 13 mit
furchtbaren Brandwunden inS Krankenhaus^
geschafft wurden; bei vier von ihnen wird am
Aufkommen gezweifelt. Das HauS, auf daS
das Flugzeug gefallen war, ist vollkom¬
men verbrannt,  während drei ander«
Häuser durch das Feuer schwer beschädigt
wurden. Es scheint nur dem sofortigen Ein¬
greifen der Feuerwehr und der völlige«
Windstille zu verdanken zu sein, daß der
Brand nicht weiter um sich griff. Die Leiche«
des Fliegers und des Beobachters des Flug¬
zeuges wurden völlig verkohlt aus dem zu
einer formlosen Masse zusammengeschmolze¬
nen Flugzeug herausgezogen.

Verhandlungen anerkannt . Diese Versamm¬
lung war in mancher Hinsicht bemerkens¬
wert : Der Einzug der sozialistischen Minister
erfolgte durch ein Spalier der uniformierten
sozialistischen „Jungen Garde ' mit ihren
roten Standarten ; Sprechchöre leiteten die
Versammlung ein und der sozialistische Ko¬
lonialminister Moutet trat als erster Redner
— vermutlich wegen der auch in den fran¬
zösischen Massen vorhandenen Judengegner¬
schaft— für die Gleichheit der Menschen"und
der Rassen ein. Der Kommunistenführer
Lhorez sprach den Ministerpräsidenten als
„carr-sra-ie" Blum an, wofür ihn dieser vor
der Menge umarmte , während die Masten
die Internationale sangen.

Morgan trieb«SA in ben
Krieg!

Washington, 8. Juni.
Man erinnert sich noch der maßlosen Hetze

gegen das Deutsche Reich und seine Ver¬
bündeten während des Weltkrieges, die ins-
besondere dazu bestimmt war , die Vereinigten
Staaten in die Reihen der Feindmächte zu
treiben. Von den abgeschmttenen Kinder-
Händen und Frauenbrüsten bis zu den
.Brutalitäten ' deutscher U-Boots -Kommau.
danten fehlte nichts aus der Liste der „Ver¬
brechen' , die von den Deutschen begangen
wurden. Im Artikel 231 des Versailler Ver¬
trages , den die Vereinigten Staaten in spät
gekommener Einsicht übrigens nicht unter-
zeichnet haben, hat man dann Deutschland
noch der Schuld am Ausbruch des Krieges-
bezichtigt und daraus die ungeheuren Lri-
butforderungen abgeleitet, unter denen das
deutsche Volk in einem in der Welt bisher
unbekannten Ausmaße verelendete.

Jetzt stellt ein keineswegs deutschfreuudl
liches Gericht, der Munitionsausschuß des
amerikanischen Parlaments , in seinem Be¬
richt über die Ursachen der Teilnahme der
Vereinigten Staaten am Weltkriege aus¬
drücklich fest, daß die umfangreichen finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Verbindungen
der Vereinigten Staaten mit den Feind-
mächten der Grund des Kriegseintrittes der
Vereinigten Staaten waren . Die Bank
des Juden John Prerpont Mor¬
gan,  die hauptsächlichst die Kriegskäufe
Großbritanniens und Frankreichs finan¬
zierte, wird als „böswilliger
Kriegstreiber ' ausdrücklich be¬
zeichnet.  Don den aus den Vereinigten
Staaten nach Großbritannien und Frank¬reich gegangenen Krediten und Anleihen irr



Höhe bön 2,5 Milliarden Dollar yal mcyi
iveniger als 1,9 Milliarden das Haus Mor¬
gan untergebracht. Es ist anerkennenswert,
daß der Munitionsausschuß nunmehr diese
Anleihen als neutralitätswidrig bezeichnet,
weil sic die Vereinigten Staaten m ein Hilfs.
arsenal sür die Kriegführenden umgewandelt
haben.

Nm eine Wiederholung einer derartigen
Lage zu vermeiden, regt der Munitionsaus¬
schuß an. daß künftig kriegführenden Staa¬
ten weder Anleihen noch Kredite gegeben
werden sollen, daß die Munitions . und
Waffenausfuhr zu verbieten und eine end¬
gültige Regelung der Handelsberechtigung
bewaffneter Handelsschiffe kriegführender
Nationen von USA.-Häfen aus zu erzielen ist.

Das Wesentlichste fehlt aber in diesen
Anregungen: Ein Gesetzentwurf, der die
Juden wirksam hindert, vom Sterben gan¬
zer Völker Niesengewinnezu ziehen . . .

SralizöMbrltische Aussprache?
Paris , 8. Juni.

Der neue französische Außenminister Del-
bo  8 hat seine Tätigkeit damit begonnen, die
wichtigsten diplomatischen Vertreter Frank¬
reichs im Auslande zur Berichterstattung
nach Paris zu berufen. Am Sonntag fand
eine zweistündige Konferenz des Außenmini¬
sters mit dem Ministerpräsidenten Blum
und dem französischen Botschafter in London,
Eorbin,  statt . „Matin ' und „Journal'
glauben, daß eine unmittelbare französisch,
britische Aussprache über die Weitcrbehand-
lung deS ostasrikanischen Streitfalles ge¬
plant ist.

Vs8 bleueste in Kürre
In Frankfurt nmrde gleichzeitig mit dem

Reichshaudwerkertag eine internationale
Handwerkerkonferenz durchgesührt, an der
anßer de« deutsche» Handwerksvertreter«
Vertreter ans Belgien , Frankreich, Italien,
Jugoslawien » Norwegen , Schweden, Däne¬
mark, Finnland , Island , Oesterreich, Polen
«ud der Schweiz teilnahmcn.

Das Preußische Oberverwaltuugsgericht
hat entschieden, daß der Ehebruch eines Be¬
amte« grundsätzlich als schweres Dienstver¬
gehen z« ahnden ist «nd Dienstentlassung
«ach sich ziehen kann.

Nachdem im Frühjahr dieses Jahres die
Deutsche Reichspost Fernsehversnche (Sen¬
dung von Bildern , Filme « usw. ans draht¬
losem Wege nach der Art des Rundfunks)
aus dem Brocke« im Harz mit gutem Ergeb¬
nis hatte beende« können, wurden unnmehr
gleichartige Versuche ans dem Felbverg im
Taunus erfolgreich zum Abschluß gebracht.
Der Bau zweier weiterer Fernsenber ans
dem Brocken nnd anf dem Aeldberg im Tau¬
nus wird in nächster Zeit begonnen werden.

Infolge - es anhaltenden Regens «nd der
««gewöhnlichen Kälte der letzte» Woche sind
auf dem Lechfeld (Bayern ) von einer etwa
IVOil Tiere zählenden Schafherde ZA) Schafe,
die frisch geschoren waren , «« gekommen.

„Journal ' meldet ans Berlin , daß der
französische Botschafter Francois Poncet ge¬
stern «ach Paris gereist ist, «m mit den Mit¬
glieder« der neue« Regierung «nd insbeson¬
dere mit Außenminister Delvos Fühlung z«
nehmen.

Der italienische Botschafter in London hat
Borstelluugen gegen die Empfänge erhoben,
die Hatte Selassie als Kaiser von Abessinien
in London veranstaltet , obwohl der König
von Italien nunmehr Kaiser von Abessinien
ist-

Während in Palästina die Araber bekannt-

Der Kampf
mit da« Setteule«
« »man »e« Karl Keffak Rayteua«

lS) vromktSeuS-Berlaa. Grüben»«!!

Es war bester so; ganz war sie seiner nicht
sicher gewesen, und was hätte eö für einen
Sinn gehabt, einer Liebe nachzujagen, von
der sie nicht wußte, ob sie je geblüht hattet

Und so war sie bei ihrem Vater geblieben!
Immerhin , das nahm sie sich vor. wenn

diese Versuchsreihe zu Ende und der große
Wurf gelungen war. die Erfindung, an der
chr Vater sein ganzes Herz gehängt hatte,
dann wollte sie einmal gründlich auSruhen!

Dann ging es nach Bayern oder Oester»
reichen die Berge und dann wohl auch nach
dem Süden . . . Italien und der Schweiz . . .
nach Lugano!

Dann aber war Herbert wohl sicher schon
verheiratet!

Komischer Einsall. mit ihr nach Lugano
fahren zu wollen!

Im übrigen konnte sich das Mädchen, da?
ihn bekam, gratulieren!

Das war ein richtiger Holst!
Sauber , anständig, gesund und ein Namen

in der Welt der großen Rennen!
Sie prüfte das Oel tm Kolben, erinnerlr

sich, daß sie die Avendpost noch nicht durchge-
sehen hatte, verlöschte das Licht und ging mit
schnellen Schritten in das Arbeitszimmer
ihres VaterS hinüber.

Ausländische Hetzpresse am Pranger
Die Pariser Zeitung „Europe " der Lüge überführt

Stuttgart, 8. Juni
Die Justizprestestelle Stuttgart teilt mit:

Es muß leider immer wieder die Feststellung
gemacht werden, daß ein Teil der Auslands-
Presse keine Gelegenheit vorübergehen läßt,
unwahre Berichte über Vorgänge in Deutsch¬
land zu bringen. Erft vor wenigen Wochen
hatte sich die Justizprestestelle Karlsruhe
mit einem unter der Ueberschrist „Fünf
dunkle Ostertage jenseits der Grenze' in
einer Schweizer Zeitung erschienenen Artikel,
der sich mit angeblichen Erlebnissen eines
Schweizer Staatsbürgers auf deutschem Ge¬
biet auseinandersetzte, zu befassen. Es ist
bereits früher darüber berichtet worden, daß
an der ganzen Meldung der Schweizer Zei-
tung kein wahres Wort ist, daß sich vielmehr
die Darstellung des betreffenden Schweizer
Staatsbürgers , eines Gärknerburschen aus
Binningen, als aufgelegter Schwindel er-
wiesen hat.

In der gleichen Linie liegt folgender Fall:
Als Ende Januar ds. Js . in der deutschen
Preste die Verhaftung des katholischen Pfar¬
rers Franz Konrad Joannis von Rosenberg.
Kreis Ellwangen, wegen Sittlichkeitsver-
brechen besprochen wurde, griff sofort auch
die AuSlandspreste ein und nahm zu den be-
treffenden deutschen Presseveröffentlichungen
Stellung . So u. a. auch die in Paris er¬
scheinende Zeitung „Europa ' . Diese Zei-
tung hatte nichts Eiligeres zu tun , als sich
ohne jedwede Nachprüfung mit einem im
„Völkischen Beobachter' über die Verhaftung
des Pfarrers Joannis erschienenen Artikel
kritisch zu beschäftigen, und zwar in einer
Weise, die den Zweck der Veröffentlichung,

die deutsche Presseberichterstattung der Un-
Wahrheit, der Lüge, zu zeihen, und der dcut-
schen Justiz gesetzwidrige Willkür vorzu-
werfen, offensichtlich werden ließ. Die Zei-
tung „Europa ' schrieb über die Bericht¬
erstattung im „Völkischen Beobachter' u. a.:
Wenn die Goebbels-Presse ihren Lesern zu-

mutet, so etwas zu glauben, verrät sie nur.
wie wenig Glauben all ihre Berichte ver-
dienen. Der wirkliche Grund für die Ver-
Haftung des württembergischen Pfarrers
scheint uns aus dem letzten Satz der Preste-
notiz hervorzugehen. Pfarrer Joannis war
in früheren Jahren ein bekannter Zentrums¬
diktator' .

Man sieht aus diesem Bericht der „Eu-
ropa' , daß diese Zeitung bedenken- und He-
wissenlos, nur um gegen das Dritte Reich
zu Hetzen, sestgestellte Tatsachen nicht wahr
haben wollte und zu diesem Zweck der deut-
schen Presse Unwahrheit und Lüge vorwarf.

Diese Feststellung ist heute, nachdem vor-
gestern Pfarrer Joannis von der Großen
Strafkammer des Landgerichts Ellwangen
wegen 45 Verbrechen wider die Sittlichkeit
u. a. als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher
zu einer Gesamtstrafe von 8 Jahren Zucht¬
haus unter Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 8 Jahren
und unter Anordnung der Sicherungsver¬
wahrung auf Grund eigenen Ge¬
ständnisses  verurteilt wurde, dringend
notwendig. Ein neuer Beweis dafür , daß
ein Teil der AuSlandspreste nicht müde wird,
sich in den Dienst der Hetze gegen das nativ-
nalsozialistische Deutschland zu stellen, ist ge¬
liefert.

-lener Erfolg der Heimattreuen Eupens
Dandervelde gescheitert — van Zeeland bildet das neue belgische Kabinett

und 221 Sitze (— 20), Katholiken 688 278
(675 941) Stimmen und 224 Sitze (— 94),
Liberale 322 841 (292 977) Stimmen und 89

Brüssel, 8. Juni.
Die Provinzialratswahlen in Belgien ha-

ben der Heimattreuen Front in Eupen,
Malmedy und St . Vith  einen neuen
starken Erfolg gebracht. Sie konnten ihre
Mandatszahl im Lütticher Provinzialrat
von 2 auf 3 erhöhen, obwohl die Wahlbetei¬
ligung geringer war als bei der Parlaments¬
wahl am 24. Mai . Insgesamt entfielen auf
sie 8676 Stimmen (bei den Provinzialrats¬
wahlen 1932 6835, bei den Parlamentswah¬
len 1936 8880), während die Katholische
Union nur 3553 (4962, 4803) erhielt, die
Sozialistische Partei 1088 (3355, 1174), die
Liberale Partei 427 (841, 300), die Kommu¬
nistische Partei 237 (285, 180), die Nexpartei
2962 (0, 2455). Die Rexpartei hat als ein¬
zige Partei einen Stimmenzuwachs aufzu-
weisen, der wohl der Erklärung Leon De«

relles zu danken ist, in der er die alt-
elgische Politik gegenüber Eupen-Malmedy

verurteilt hat.
Insgesamt erhielten:  Die Sozia¬

listen 750 289 Stimmen (24., Mai : 767 522

(— 6) Sitze, Rexpartei 280 625 (271491)
Stimmen und 78 (4- 78) Sitze, National¬
flämischer Block 176 869 (166 737) Stimmen
und 50 ( 4- 19) Sitze, Kommunisten 138 791
(143 223) Stimmen und 27 (4- 20) Sitze, Hei¬
mattreue Front in Eupen, Malmedh und
St . Vith 8 ( 4- 1) Sitze, Probelaische Partei
im Acrondiffement Verviecs 2 (4- 2) Sitze,
Landwirtschaftlich» Berufsvereinigung in
Luxemburg 0 (— 2) Sitze.

Infolge der Absage der Katholiken sind die
Bemühungen des Vorsitzenden der Soziali¬
stischen Partei , Vandervelde,  um die
Regrerungsbildung geschultert. Man rechnet
jetzt mit der Wiederbetrauung Van
Zeelands,  der keiner Partei angehört,
aber den Katholiken nahe steht.

Die Wiedrrbetrauung van Zee¬
lands  ist noch am Montag erfolgt; van
Zeeland hat sich bis Dienstag morgen Be¬
denkzeit erbeten.

lich eine« Boykott gegen die Inden durch¬
führen, setzte am Montag ein jüdischer Ge¬
genboykott gegen die Araber ei». Die Händ¬
ler des jüdische» Gemüsegrobmarktes in Je¬
rusalem lehnten den Ankauf von Gemüse
arabische« Ursprungs ab.

Nahezu 800 Polizisten und Detektive
dnrchsnchen augenblicklich die nördl. Stadt¬
teile Nemyorks nach einem Brandstifter , der
am Sonntag nach Mitteilung der Polizei in

8 großen Mietshäuser « Fener angelegt hatte.
Dabei mare« eine Person getötet «nd 13 ver¬
letzt morde«. Im Stadtteil Bronx habe« sich
in der letzten Zeit so häufig Brandstiftungen
ereignet » daß dort besondere Fenermache«
ausgestellt « erden mnßteu. — Im Logier-
hansviertel von Sau Frauzisko ist ein vier¬
stöckiges Hotel Lurch Feuer zerstört morde«,
wobei 7 Personen « mkame« nnd etwa 80 In¬
sassen schwere Verletzungen erlitte ».

Auf einem Stapel Briefe und Drucksachen
lag eine Depesche aus Wien. Sie riß sie aus.
überflog und schüttelte erstaunt den Kops.

„Empfange unter keinen Umständen einen
Reporter. Wurde hier von einem gewissen
Max Bolle belästigt. Sein Auftauchen nach
Meldung in ..Weltpost' mir unerklärlich.
Komme so schnell wie möglich. Berichte
überflüssig. Vorsicht! Jsserloh.'
Inge verstand nicht.
Wieso war der Reporter nach Wien gekom¬

men? Hatte er nicht schon die Unverschämt,
heit gehabt, diesen unglaublichen Artikel in
sein Blatt zu setzen? Diese so lächerlich sen-
sationell aufgemachte Meldung, die ihr De¬
peschen aus aller Welt und Hunderte Tele¬
phonanrufe eingetragen hatte, nicht zu spre¬
chen von der peinlichen Verlegenheit, in die
sie der Zwang, die Unwahrheit hundertmal
sagen zu müssen, gestürzt hatte!?

Was wollte denn dieser Max Bolle eigent-
lich?

Der Apparat meldete sich und sie hob ab.
„Ja . hier Inge Jsterloh! Wie?? ..Welt-

Post? Aber ich bitte Sie . ich habe doch heute
schon einmal Auskunft gegeben . . . und ich
verweigere jede weitere . . . nein, sonst Hab
ich nichts zu sagen!'

Sie hing den Hörer energisch auf.
Das war doch wirklich unglaublich!
Fragen nach dem Befinden ihres VaterS

und senden gleichzeitig einen Reporter nach
Wien, um ihn auszuholen!

Dieser Herr Bolle sollte sich nur noch ein¬
mal im Werk blicken lasten! Dem wird sie
aber die Meinung ganz gründlich sagen!

Sie öffnete etwas ärgerlich einen Brief, der
an sie gerichtet war , und entnahm ihm eine
Ansichtskarte; eS war Wien; ein blühender
Garten oder Park. daS Rathaus , ein Stück
Ring . . . wunderschön . . . aber wer sandte
ihr das?

Als sie die Karte umwandte und den Text
überflog, sprang sie vom Stuhl hoch.

War denn das möglich?
„Hochverehrte Frau Doktor!

Außerordentlich um die Gesundheit
Ihres Herrn Vaters besorgt, konnte ich eS
nicht Unterlasten, mich persönlich von
seinem Wohlbefinden zu überzeugen, und
ich kann Ihnen , sicherlich zu Ihrer Freude
und Beruhigung Mitteilen, daß sich Herr
Doktor Jsserloh wohlauf befindet!

Die Idee, zur Erholung nach Wien zu
fahren, war glänzend! Die Stadt ist wun-
derbar, und ich bin überzeugt, daß Herr
Jsierloh frisch und munter und weniger
blaß, als ich ihn hier fand, nach Berlin
zurückkehren wird!

Indem ich Ihnen , meine Gnädig«, noch¬
mals für den liebenswürdigen Empfang
verbindlichst danke, bin ich Ihr sehr

ergebener
Max Bolle.'

Inge wußte nicht, sollte sie zornig sein oder
aber lachen!

So eine Frechheit hatte die Welt gewiß
noch nicht gesehen!

Der Mann , den sie nichts weniger als lie¬
benswürdig, ja. man konnte ruhig sagen,
mehr als kühl, abgelehnt hatte, schrieb ihr,
als seien sie gute Freunde, eine Karte aus
Wien!

Und machte sich natürlich noch über sie
lustig!

Sie steckte die Karte in den Umschlag und
dachte nach.

DaS alles kam ihr irgendwie mehr als son¬
derbar vor, eS war geheimnisvoll!

Mehr, es war unheimlich!

NüMsrr Svnntag tn Svmllei,
Madrid , 8. Juni

Am Sonntag ereigneten sich in Spanien
wieder einige blutige Zusammenstöße zwi¬
schen politischen Gegnern, bei denen in
Orense zwei Personen getötet
und zwei lebensgefährlich verletzt wurden.
Den Anlaß zu diesen Bluttaten bildeten
Hochrufe auf Spanien,  die von e:ni»
gen Faschisten ausgebracht und von den
Kommunisten mit revolutionären Rusen er¬
widert wurden. In Malaga  überfielen
linksradikale Elemente einen Beamten der
Guardia civil und töteten ihn durch meh¬
rere Schüsse. Der Beamte war erst vor kur¬
zem aus Barcelona wegen der von linksrndi-
kaler Seite gegen ihn gerichteten Drohungen
versetzt worden. Man erblickt hierin wieder
einen Beweis für die einheitliche Organisie¬
rung der von der Kommune in Spanien
durchgeführten Morde und Sabotageakte . In
La Coruna  sind die städtischen Arbeiter
und Angestellten in den Streik getreten. In
Malaga hat sich der Streik teilweise auf die
Eisenbahnarbeiter ausgedehnt so daß am
Sonntag mehrere Züge die Stationen nicht
verlassen konnten.

..BvIlkSMMW "
Rom, 8. Juni.

Die im Auslande — mit sehr durchsichtiger
Absicht— verbreiteten Nachrichten über an-

'geblich große italienische Sommermanöver
an der Brennergrenze werden von der ita¬
lienischen amtlichen Nachrichtenstelle „Ste-
fani ' als „vollkommen phantastisch' bezeich¬
net. Weiter wird mitgeteilt, daß „ausgenom¬
men in Fällen höherer Gewalt' die großen
Manöver dieses Jahres zwischen Nea¬
pel und Bari  in Süditalien abgehalten
werden.

(N
Jerusalem , 8. Juni.

Das Kennzeichen der Lage in Palästina ist,
von den andauernden Unruhen abgesehen,
Ratlosigkeit. Von jüdischer Seite hat man
einen neuen Trick gesunden: Ein Hirtenbrief
des Großrabbiners appelliert an die gemein¬
same Abstammung und religiösen Berüh¬
rungspunkte der Juden mit den Arabern
und dem Islam . Im arabischen Lager ist der
Großgrundbesitz und die reiche Kaufmann¬
schaft kampfmüde; die Jugend verlangt in-
des die Fortsetzung des bewaffneten Kampfes
und rechnet mit einem baldigen Ausbreiten
der Bewegung auf die Nachbarländer. Tat¬
sächlich wird aus Damaskus  bereits eine
Versteifung der Lage gemeldet. Die Aussich¬
ten sür eine Beilegung der Krise haben sich
wesentlich dadurch vermindert, daß die Ver¬
handlungen oes Emirs Abdulah von Trans¬
jordanien gescheitert sind. Die Araberführer
haben erklärt, daß der Streik nicht beendet
werden kann, solange die britische Regierung
für die jüdische Einwanderung in Palästina
eintritt.

In Jerusalem  entstand in einem
jüdischen Baumaterialien - und Holzlager ein
riesiges Schadenfeuer, das die Bestände fast
ganz vernichtete. Unweit Jerusalem wurde
eine Kraftwaaenkarawane überfallen und be¬
schosten. Zwischen Truppen und Arabern
kam es zu einem Feuergefecht, bei dem auch
Panzerwagen  eingesetzt wurden.

Volkswohlfahrt ist Volksgemeinschaft,
Volksgemeinschaft ist Sozialismus der Lat

Warum aus einmal das Interesse Ver
Preste an ihrem Vater, an seinen Arbeiten,
an seiner Gesundheit?

War eS wirklich nichts als journalistische
Neugierde, oder stak nicht doch etwas ande¬
res. Ernsthafteres dahinter?

Warum hakte ihr Vater sie zu besonderer
Vorsicht ermahnt?

Sie verschloß die Post und ging zur Türe.
Plötzlich war ihr. als hätte sie ein scharfes

Knacken gehört.
Sie eilte zum Labor, riß die Türe auf und

erblickte im Dämmerlicht einen Mann , der
mit halbem Körper schon im Labor war und
augenscheinlich eben in den Raum springen
wollte.

Als sie erschreckt aufschrie, schnellte er
katzevgleich empor und war mit einem
Schwung und fast lautlos wieder draußen . .

Inge stürzte zum Fenster und konnte noch
sehen, wie er flink wie ein Wiesel am Blitz¬
ableiter zu Boden kletterte, auf die Erde
sprang und in langen Sähen über den Hof
gegen die Schuppen und Werkstätten eilte.

Sie sprang erregt zurück, die Alarmklingel
schrillte im Wachraum, sie informierte schnell
den Inspektor, und wenige Sekunden später
sausten drei Beamte dem Flüchtling nach.

Die großen Scheinwerfer blitzten aus. be¬
leuchteten nun jeden Winkel, die Beamten
durchsuchten mit fertiger Pistole jedes Ver¬
steck. Inge selbst ließ es sich nicht nehmen,
dabet zu sein, aber sie fanden nichts mehr
als eine Spur , die über eine Mauer und in
das Nachbargrundstück führte.

Der Mann war entkommen.
Eine Suche außerhalb des Werke? hatte

keinen Sinn , dazu hätte man im Moment
der Entdeckung zur Umstellung des ganzen
Grundstückes hundert Leute haben wüsten,
nicht aber drei!

. . . . . . (Fortsetzung folgt.) ^ M



Calw , den 9. Juni 1936

Spendet NSD .-Freiplätze!
Diese Woche wirbt die SA . im Kreis Calw

für die NS -Volkswohlfahrt
Die SA . führt im Lauf dieser Woche in

allen Gemeinden des Kreises Calw eine
Werbeaktion für die Adolf Hitler -Freiplatz-
spendc und die Kinberlanüverschicknngder
NS -Volkswohlfahrt durch. Zugleich werden
die Amtswalter der NSV . die Mitglie¬
derwerbung  erneut in Angriff nehmen.
Es wurde an dieser Stelle schon darauf hin¬
gewiesen, baß der Mitgliederbestand der NS-
Volkswohlfahrt im Kreis Caliv noch unter
dem Landesdurchschnitt liegt ' das ist für
unseren Bezirk und insbesondere für alle die¬
jenigen Volksgenossen, welche in wirtschaft¬
lich gesicherten Verhältnissen leben, ohne
Mitglieder der NSV . zu sein, beschämend.
Sie alle sollten, wenn der Werber zu ihnen
ins Haus kommt, das gewiß kleine Opfer des
NSV .-Bcitrages nicht scheuen und ohne Zö¬
gern die Mitgliedschaft erwerben. Mitträgcr
des großen nationalen Hilfswerkes der NS-
Volkswohlfahrt zu sein, ist eine Frage des
sozialen Gewissens. Kein guter Deutscher
kann hier abseits stehen!

Und dann die Adolf Hitler - Frei-
platzspende!  Ist es denn wirklich ein so
großes Opfer, für 14 Tage einen bedürftigen
SA .-Mann zu beherbergen? Wir glauben,
daß die Opfer, welche der Führer und seine
getreuen Mitkämpfer in der SA . für unser
Volk und für jeden einzelnen Volksgenossen
gebracht haben und noch immer bringen, un¬
gleich größer sind und uns eine überhaupt
unabgcltbare Dankespflicht auferlcgcn. Man
komme nicht mit Ausreden, die billig sind!
Wo immer zwingende Gründe für eine Nicht-
gufnahme wirklich vorliegen — aber auch
nur in diesen Fällen — bleibt als letzte Lö¬
sung die Unterbringung des Gastes in einem
Gasthof.

Ueber die Kinderlandverschickung
ist schon viel gesagt morden, baß cs müßig
wäre, ihren hohen sozialen wie volkspolitisch-
erzicherischen Sinn nochmals aufzuzeigcn.
Einem bedürftigen Kinde körperliche wie
seelische Erholung bereiten zu dürfen, ist für
den Gebenden selbst ein Geschenk. Die NS-
Volkswohlfahrt will dem ärmsten deutschen
Kind die ganze deutsche Heimat durch die
Kinderlandverschicknngeröffnen. Wer wollte
dabei nicht Helfer sein? — Am besten ist es,
gar nicht erst zu warten , bis eine Werbung
oder Bitte ins Haus kommt, oder bis Dein
Nachbar, von dem Du glaubst, er könne es
eher machen, ein Opfer bringt . Der eigene
Entschluß ist eS, der fröhlich macht und das
Gewissen befreit:

Melde Dich noch heute als Mitglied bei
der NSV . und stelle einen Gastplatz für
einen SA -Mann ober ein erholungsbedürf¬
tiges Kind zur Verfügung ! Jede Ortsgruppe
der NS -Volkswohlfahrt nimmt Anmeldun¬
gen entgegen!

M „Rotkreuzarbeit ist selbstloser
Dienst an Volk und Vater-
land in ständiger Hilssbereit-
schast. Ich ruse alle Deutschen

ans, diese Arbeit zu fördern.
Adolf Hitler ."

Wie wird das Wetter?
Unter der Einwirku»b der über Nord- und

Osteuropa liegenden Tiefdruckgebiete werde»
bald etwas mildere, bald etwas kühlere
ozeanische Lustmassen herangeführt, was un¬
beständigen und zeitweise zu Niederschläge»
neigenden Witterungscharakter zur Folge
hat . Leichter Druckanstieg bewirkt zwar zur
Zeit einen Ausgleich der Druckverteilung
wobei die Luftmassenunterschiede sich ab¬
schwächen und damit auch die Niederschlags¬
neigung etwas zurückgeht. Doch ist ei»
Uebergang zu beständiger Witterling vorerst
nicht abzusehen.
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Voraussichtliche Witterung : Westliche
Winde, unbeständig, immer noch zeitweise
gegnerisch, Temperaturen wenig verändert.

Deutsche Volksschule
Das württ . Kultministerium hat die Um¬

wandlung der Ev. und der Kath. Volksschule
in eine Deutsche Volksschule  geneh¬
migt. Für die Umorganisation steht ein Ter¬
min noch nicht fest, doch ist schon in nächster
Zeit hiemit zu rechnen. Mit den Vorarbeiten
wurde bereits begonnen.

Dienstnachricht
Notariatspraktikant Schlette  von Hirsau,

z. Zt . bei der Landesstrafanstalt Ludwigs¬
burg, wurde zum Obersekretär beim Amts¬
gericht Neuenbürg ernannt.

Verkehrsreicher Sonntag in Hirsau
Trotz des trüben Wetters rvar am Sonn¬

tag der Autoverkehr in Hirsau sehr lebhaft.
Es kostete allerlei Mühe und Aufmerksam¬
keit, zwischen 12 und 14 Uhr die vielen Wagen
umzulenken, solange die Straße über Calw
wegen des Aufmarschesam Kreistag gesperrt
war . Gegen Abend geriet ein großer Auto¬
bus von Stuttgart , der Besucher zu den
Klosterruinen gebracht hatte, beim Wenden
in der Nähe des Gasthauses z. „Sonne " über
die Böschung, so baß die Vorderräder in der
Luft hingen. Es sah sehr gefährlich aus , doch

gelang cs glücklicherweise, die Reisenden ohne
weiteren Schaden zu bergen und den Riesen
wieder in die Fahrbahn zu bringen. Nach
einer Viertelstunde war die Straße wieder
frei, und IS große Autobusse nebst einer 1^
Kilometer langen Reihe von Privatwagen
konnten ihren Weg fortsetzcn.

Das Ende einer Schwarzfahrt
Knapp dem Tode entronnen sind am

Sonntag drei junge Burschen aus Stuttgart,
die mit einem Kraftwagen eine Schwarz¬
fahrt ins Nagoldtal machten. Der Lenker,
ein ISjähriger Junge , hatte den Kraftwagen
seines Vaters heimlich aus dem Unterstcll-
raum geholt. Er lud zu der Fahrt 2 gleich¬
altrige Freunde ein. Auf der Straße zwischen
dem Oberen Bad und Klein-Wildbaö bei
Bad Liebenzell  kam ihnen ein betrun¬
kener Radfahrer entgegen Da sie zu schnell
fuhren, konnten sie nicht mehr bremsen und
gerieten in den Straßengraben , in dem es
noch 30 Meter weiter ging. Dann stürzte der
Kraftwagen um. Die jungen Burschen kamen
mit dem Schrecken davon. Der Kraftwagen
wurde stark beschädigt. Er wurde von einem
Lastkraftwagen aus dem Graben gezogen
und von der Landjägermannschaft sicher-
gestellt.

Alt-Ealrver Familien
XlV.

Der Name Beißer  fehlt in allen älteren
Urkunden von Stadt und Bezirk Calw. Der
alleinige Stammvater der später so zahl¬
reichen ortsbezeichnenden Sippe der .Beißer
ist Alb recht Beißer,  der etwa von 1600
bis 1668 lebte. Woher er kam, ist unbekannt,
jedenfalls war er als Rats - und Gerichtsver-
wandtcr und Bürgermeister ein angesehener
Mann . Sein eigentlicher Beruf dürfte wohl
Zeugmacher gewesen sein, da seine vier ver¬
heirateten Söhne, Albrecht, Nuosf, Hans-
Georg und Noa als Zcugmacher bezeichnet
werden. Diese Zcugmachersippe blühte gleich¬
zeitig mit dem Zeughandel rasch auf, so daß
im 17. Jahrhundert schon 28 und im 18. fast
100 Calwer Beißer im Ehebuch verzeichnet
sind. Das Bürgerbuch von 1710 verzeichnet
13 Familien Beißer, 12 Zeugmacher und einen
Bäcker. Als im letzten Jahrhundert der Zeug¬
handel so stark zurückging, nahmen auch die
Beißer hier rasch ab, obgleich sic sich mancher¬
lei anderen Berufen zugewanbt hatten.
Schuld daran ist nicht nur die Unfruchtbar¬
keit einiger Linien, sondern vor allem ein
starker Hang zur Abwanderung in andere
deutsche Gebiete und nach Amerika.

Der Vorname des Stammvaters Albrecht
hielt sich nur bis zu dessen Enkel, ebenso der
Name Nu off.  Dagegen gab cs um 1700
gleichzeitig vier Jerg Noa,  die oft schwer
auseinanderzuhalten sind. Dann sind die Vor¬
namen Georg, Jakob , Michael, Daniel , To¬
bias und Gottfried besonders beliebt, später
Ludwig und Karl . Auch die Berufe der Bei¬
ßer, die sich von der herkömmlichen Zeug¬
macherei abwenden, vererben sich meist durch
mehrere Generationen , Schuhmacher, Bäcker,
Nagelschmie- , Besetzer, Siebmacher, Metzger
und Uhrmacher. Die bis zur Gegenwart rei¬
chende Nachkommenschaft Albrecht Beißers
geht auf seine beiden jüngeren Söhne zurück:
Hans Georg,  der 1687 Anna Maria Schi-
del heiratete, und Noa,  der 1666 Sara Hayd
zur Frau nahm. Von ihnen geht die Nagel¬
schmiedslinie aus , die heute durch die Ar¬
beiterfamilie Karl Beißer vertreten wird,
und die Pflästerer , Besetzer und Steinhauer¬
linie Daniel Beißers,  die heute noch
durch eine verheiratete Tochter des Stein¬

hauers Jakob Friedrich Beißer vertreten ist.
Der weitaus größte Teil Ser Bcißersippcn

geht auf den Zeugmacher Johann Georg
Beißer,  Sohn eines Vaters mit gleichem
Namen und Beruf und Enkel Albrecht Bei¬
ßers , zurück. Einer seiner Söhne, wiederum
Johann Georg, ebenfalls Zeugmacher, hat
hier zahlreiche Nachkommenin den verschie¬
densten Handwerksberufen, die aber schließ¬
lich alle nach auswärts verziehen. Ein ande¬
rer Sohn, Georg Heinrich Beißer,
wird Beck und begründet mit seiner 1713 ge-
ehelichten Frau , Maria Katharine Schnaufer-
einer Tochter des Rotgerbers Veit Schnau¬
fer, Sen umfangreichsten Calwer Bcißerast.
Der größte Teil dieses Astes geht auf seinen
ältesten Sohn, den Bäcker Georg Ludwig
zurück. Dieser heiratete 1728 Maria Marga¬
reta , eine Tochter des Rotochsenwirts Joh.
Georg Rühle.  Da dieser ein Urenkel
Johann Valentin Andreas  ist , so
erscheint dieser berühmte Calwer Dekan in
der Ahnentafel der meisten Veitzerschen Nach¬
kommen. Die Nachkommendes ältesten Soh¬
nes, der die Bäckerei übernahm und eine
Schill ehelichte, sind hier nicht mehr vertre¬
ten. Dagegen die des dritten Sohnes , des
Schuhmachers Georg Ludwig Beißer,
1766/1816, der eine Hayd zur Frau hatte. Der
Schusterberuf wirb durch drei Generationen
festgehalten, aber zwei Enkel gehen von der
Schuhmacherei zur Uhrmacherei über. Der
eine, Bernhard , geht mit seiner Familie nach
Philadelphia , der andere bleibt hier und wird
der Vater des 1917 verstorbenen Uhrmachers
Karl Ludwig Beißer,  dessen sich ältere
Calwer als „Louis Beißer" noch wohl er¬
innern . Bon seinen Nachkommen wohnen
hier die Kaufmannsfamilien Hermann und
Karl Beißer . Ein Bruder Louis Beißers,
Hermann, wurde Beamter in Straßburg , wo
seine Nachkommennoch leben.

Die gesamte Nachkommenschaft des Stamm¬
vaters Albrecht Beißer ist jedoch auch in
Calw noch erheblich größer, da viele Beißer¬
töchter in hiesige Familien cingeheiratet
haben, so z. B. in Burger , Dingler , Harsch,
Roller, Deuschle, Kern, Stickel, Scholpp und
Widmann.

Vom NSB .-Müttererholungsheim
Stammheim

Wie wir bereits melden konnten, sind kurz
vor Pfingsten 23 Mütter zur Erholung im
NSB . - Müttererholungsheim Wildberg im
Schwarzwald eingetroffen. Nunmehr sind
auch im NSB . - Müttererholungsheim in
Stamm heim  erneut erholungsbedürftige
Mütter angekommen. In dem herrlich ge¬
legenen Heim werden elf Mütter vom 4. bis
24. Juni ihre Gesundheit kräftigen können.
Von diesen elf Müttern sind vier aus Stutt¬
gart, während je eine Mutter aus den Krei¬
sen Böblingen, Vaihingen/Enz , Freudenstadt,
Nürtingen , Backnang, Kttnzclsau und Lud¬
wigsburg gekommen ist.

Soldatenkameradschast Calw
Kürzlich wurde auch in Calw eine Kame¬

radschaft des Soldatenbundcs e. V. gegrün¬
det, deren Bereich das Gebiet des Kreises
Calw umfaßt. Mit den Angehörigen des
Reichstreucbunbes chemal. Berufssoldaten,
die lt. 83 der Bundessatzung Mitglieder des
Solbatenbundes sind, zählt die Kameradschaft
bis jetzt 70 Mitglieder . Der Soldatenbunö
hat die Aufgabe, die aus dem Heere aus-
scheibenben Offiziere, Unteroffiziere und
Mannschaften im Geiste soldatischer Kame¬
radschaft zu vereinigen, sie in lebendiger Ver¬
bindung mit der aktiven Truppe zu halten
und hie Erinnerung an die beim Heer ver¬
brachte Dienstzeit sowie die Ueberlieferung
der Wehrmacht zu pflegen. . . . ,

Von der Einführung einer Bundesuni¬
form hat die Bundessührung aus wirtschaft¬
lichen Gründen abgesehen. Die Mitglieder
des Bundes tragen lediglich die Vundes-
mütze aus marineblauem Tuch mit Paspeln
in den Waffenfarben und das große Bun¬
desabzeichen auf der rechten Brustseite, bei
geschlossenem Auftreten der Kameradschaften.
Der Bunbesbeitrag beträgt monatlich SO-f.
In ihm ist der Bezugspreis für die 14tägig
erscheinende Bundeszcitschrist „Soldaten¬
bund" inbegriffen.

Mit der Führung der Soldatcnkamerad-
schaft Calw wurde Bczirksgeometer Pfef¬
fer  vom Führer der Bundesgruppe Karls¬
ruhe beauftragt . Der seitherige Ortsgruppen¬
führer des Reichstreuebundes, Postinspektor
Singer,  betreut als Standortleiter des
korporativen Mitglieds „Neichstreubund" im
Soldatenbund die Angehörigen des Reichs-
treubundcs . Im Interesse der Förderung
des Wehrwillens und der Wehrbereitschaft
muß angestrebt werden, daß jeder junge
Deutsche, der durch die Schule der Wehr¬
macht gegangen ist, dem Soldatenbund bei-
tritt . — Anmeldungen sind an den Kamerad¬
schaftsführer zu richten.

Keine Rehkitzen anfassen!
Aus Jägerkreisen wird aufgefordert, junge

Rehkitzchennichttzuberühren,  dasie
sonst von der Mutter nicht mehr angenommen
werden und elend verhungern müssen. Es ist
streng verboten, Hunde und Katzen in Feld und
Wald frei Herumschweifen zu lasten, da sie auch
der Niedexiagd großen Schaden zufiigen.

Schwarzes Brett
BarietamlIIL. Nachdruck verbot««.

Calw , den 9. Juni 1938

k»r«ek-Xm<er mit
b»trevtei »0r8 »i»t»«tl «>»e>»

Deutsche Arbeitsfront . Fachamt Haus¬
gehilfinnen.  Heute Dienstag abend
8 Uhr Heimabend im Kaffeehaus.

NS -Frauenschaft Ortsgruppe Cal« . Die
Ortsgruppenleiterin . Heute Dienstag 20 Uhr
Pflichtabend im Heim.

Leichtathletik -Kreismeisterfchaften
in Calw

Dem noch in bester Erinnerung stehenden
Stadtlauf und den volkstümlichen Wett¬
kämpfen reiht sich am kommenden Sonntag
eine weitere große sportliche Veranstaltung
an. Der Deutsche Reichsbunb für Leibes¬
übungen, Fachamt 3 Leichtathletik, hat dem
Turnverein Calw  die Durchführung
der Leichtathletikmeisterschaften des Kreis¬
fachamtes 8 Nagold übertragen . Erfreulicher¬
weise gingen bis heute eine große Anzahl
von Meldungen ein,' so kommen allein von
Freudenstadt über 30 Anwärter auf die Mei¬
sterschaften. Mit Rücksicht darauf beginnen
die Kämpfe frühzeitig : vormittags ab 8 Uhr
gehen die Vorentscheidungen vor sich, und
nachmittags 13 Uhr 48 werden die Entschei¬
dungen ausgetragen.

Das reichhaltige Programm , welches die
Turn - und Sportfreunde begeistern wird,
besteht aus Dreisprung , Kugelstoßen, Diskus,
Stabhochsprung, Weitsprung, Hochsprung,
Speerwurf : keiner aus 100, 200, 400, 800,
1600 und 3000 Meter Lauf und einer 4mal
100 Meter - Staffel . Der erste Sieger von
jedem Kampf erhält den L.A. -Kreismei-
sterschaftswimpel  als Tuchabzeichen,
desgleichen jeder Läufer der siegenden 4mal
100 Meter -Staffel . Alle übrigen Sieger er¬
halten Urkunden.

Nach Abwicklung der Kämpfe erfolgt die
Siegerehrung durch Kreisfachamtsleiter W.
Pantle  und eine Schlußfeier wird die
Großveranstaltung auf dem Turn - u. Spiel¬
platz im olympischen Jahr 1936 beenden.

ÄS letztescmok-oöont
-äsirn Mt r'ns öett/

Serviermeister statt Oberkellner
Nachdem die Lehrlingsausbildung im Gast¬

stättengewerbe bereits vor längerer Zeit ge¬
regelt wurde, hat die Reichsarbeitsgemein¬
schaft für Berufserziehung und Berufsaus,
bilöung im Gaststättengewerbe nun auch neue
Ausbildungsbestimmungen für die Gehilfen
erlassen, deren Beachtung allen Mitglicds-
betrieben zur Pflicht gemacht wird.

Nachdem der Lehrling zum Gehilfen frei¬
gesprochen ist, wird er in das Gehilfenamt
übernomen, das die Aufgabe hat, die beruf¬
liche Weiterbildung der Gehilfen zu über¬
wachen. Nach Vollendung des 25. Lebens-
jahres und 7jähriger Gehilfenzeit kann sich
der Gehilfe der Abschlußfachprüfung unter¬
ziehen, der ein Schulungslehrgang voraus¬
geht.

Ngcĥ bestandener Prüfung wird der Koch¬
gehilfe Küchenmeister, der Kellnergehilfe
Serviermcister und der Bürogehilfe Büro-
leiter . Die Berufsbezeichnung Küchenmeister
ist eine Neuprägung , ebenso der Servier¬
meister, der an die Stelle des bisherigen
Oberkellners tritt.

*
Nagold, 8. Juni . Der Verkehrsverein trat

gestern mit seinem ersten Tanzabend vor
die Öffentlichkeit . Sobald das Wetter besser
wirb, ist beabsichtigt, für die Kurgäste und
die Einwohnerschaft allwöchentlich2 Prome¬
nadekonzerte und einen Tanzabend zu ver¬
anstalten, es sei denn, baß durch die NS .-
Gemcinschaft „Kraft durch Freude " ein sol¬
cher entbehrlich würde.

Altensteig, 8. Juni . Am Dreicinigkeitstag
fand wie alljährlich das Vezirksmisslonskest
in Altensteig statt. Pfarrer Klein, Simmerö»
selb, begrüßte die Festgemeinde, dann spra¬
chen Missionsinspektor Jehle , Stuttgart und
Missionar Bunz, Indien über Erlebnisse aus
verschiedenen Missionsgebieten. D :r Posau-
ncnchor Egenhausen verschönte die Feier.

Herrenberg , 8. Juni . Der Haushaltsplan
des Kreisvcrbandes für das Rechnungsjahr
1936 schließt mit einem Abmangel von 268 291
NM . ab. Gedeckt wird er durch eine Umlage
von 238000 RM . und durch Restmittel . Der
Schuldenstanb des Kreisvcrbandes beträgt
nur noch 10 000 RM.

lDillst Du äonne unck bUeucke in Dein Deim,
ro nimm ein lV5D-/ êrienlrincl/ Die / Heucke,
clie Du i/im mac/irk, wirck Dir cker Lcliönrke
Do/in / ür clie5eT̂at lebendiger Dolksgemein-
5clia/t rein/
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Die deutschen Gemeinden haben der Hitler¬
jugend tatkräftige Hilfe angedeihen lasien. So
gaben sie aus : für Heime und Einrichtungen
14,1 Mill . Mark , für Gestellung von Turn¬
plätzen und Sporthallen 745 200 RM -, für
Allgemeines 493 500 RM ., für Zeltlager und
Lehrgänge 136 800 RM ., für Uniformen und
Ausrüstungen 105 300 RM ., für Sportgeräte
und Musikinstrumente 88 200 RM ., für Rund¬
funkgeräte 67500 RM . Außerdem tragen die
Gemeinden für rund 500 000 Jungen und
Mädel die Versicherungsgebühren,
Seriem 8cln>gens «o «Io« ttckk'. kiel««

Zu den da und dort auftretenden Behaup¬
tungen , daß jeder Schaffende nur alle zwei
Jahre an einer KdF .-Retse teilnehmen könnte,
wird amtlich mitgeteilt , daß grundsätzlich jeder
schaffende Deutsche, dessen Einkommen ihm
eine Privatreise nicht gestattet, jedes Jahr das
Recht hat, an einer KdF .-Urlaubsreise von
einer Woche oder mehr Dauer teilzunehmen.
Es ist aber unsinnig , wenn alle Volksgenossen
zu den natürlich am meisten begehrten Ter¬
minen der Hauptreise , und Ferienzeit ihre
Urlaubspläne anmelden , genau so wie es prak-
tisch unmöglich ist, in einem Jahre gleich alle
schaffenden Deutschen an Hochseefahrten teil-
nehmen zu lassen. Bei entsprechender Rück¬
sichtnahme auf die Gegebenheiten bei der Aus¬
wahl des Reiseziels und der Reisezeit ist es
durchaus möglich, daß jeder schaffende Volls-
genösse jährlich an einer größeren KdF .-Reiseteilnimmt.
XII« Stomlsrteo kommen ooet» rvelmar

Zu der Zehnjahresfeier des Reichsparteitags
von Weimar vom 3. bis 5. Juli entsenden alle
SA .-Gruppen insgesamt 21 Ehrenstürme und
alle 344 Standarten der SA . Dazu stellt die
SA .-Gruppe Thüringen 10000 Mann mit
180 Sturmfahnen . Das NSKK . wird mit
6 Ehrsnstürmen , 31 Standarten und 13 Stan¬
der, die Brigade Erfurt mit 3000 Mann und
48 Stander vertreten sein. Die Politischen
Leiter sind mit 6500 Mann und 108 Fahnen
anwesend, der Reichsarbeitsdienst mit 3800
Mann und 30 Fahnen , die SS . mit einen»
SS .-Regiment , 125 SS .-Standarten , 12
Ehrensturmen und 3000 Mann der SS .-Ab-
schnitte XVIII und XXVII , die HI . mit 7000
Hitlerjungen . Weiter find von Gauleiter
Sauckel alle Kreisleiter und alle SA .-Brigade-
führer aus dem ganzen Reich eingeladen.
vrl »ok«mark«o kllr 1H Mlllooeo Lsoorkelte«

Die Einrichtung des Urlaubsmarkensystems
im Baugewerbe kommt nicht nur den Arbei¬
tern des eigentlichen Baugewerbes , sondern
auch den Volksgenossen in den sogenannten
Bau -Nebengewerben zugute , so daß rund 1,5
Millionen Volksgenossen das Recht auf den
bezahlten Urlaub gesichert wird.
ve« billiger »n Ule 8Iolie«r«Iekeo

Auf ein drahtliches Trenegelöbnis der
Neichstagung der Kinderreichen antwortete
der Führer : „Den in Köln versammelten
Vätern und Müttern des Reichsbundes der
Kinderreichen danke ich für die mir telegra¬
phisch übermittelten Grüße ; ich erwidere fie
mit den besten Wünschen für die weitere Ar¬
beit des Bundes für die Zukunft und die
Erneuerung dos deutschen Volkes .»

Keieds ^ uderkuIoreHilkverk lier 5I8V.
Im Rahmen der Reichs-Tuberkulose-Tagung

in Warnemünde vom 3. bis 6. Juni fand eine
Sondertagung desTuberkulose - Hilfs-
werkS der NS  B . statt . Der Leiter des
NSV .-Amtes für Volksgesundheit, Dr . W al -
ter,  stellte dabei als Ziel der Arbeit von
Partei und Staat heraus , alle Maßnahmen
der Tuberkulose-Bekämpfung auf gesundheit¬
lichem und fürsorgerischem Gebiet zusam-
m e n z u f a s s e n.

Im Kalla» ild«« seo 8üll»tl»»tlk
Dem Vertreter einer Hamburger Zeitung

gegenüber hat sich der Hamburger Freibal-
lonführer Dr . Zinner  über den wohl allzu
wagemutigen Plan ausgesprochen , den At¬
lantischen Ozean im Süden zwischen Afrika
und Südamerika im einfachen, 5000 Kubik-
meter fastenden Kugelballon  zu über¬
queren . Er will dabei den günstigen Nord-
Ost-Pastat ausnutzen . v .«/ --

Das Mikrophon für alle Deulschen
Reichssendeleiter Hadamovfky schuf den Dolkssender 1936

Der Volkssender 1936 wird gegenüber dem
Volkssender 1935 einen wesentlichen Fort¬
schritt darstellen . Die Reichssender fanden
in den Vorentscheidungen Sänger und Sän¬
gerinnen , Mufikerkapellen und Jnstrumen-
talisten mit anerkannt guten Leistungen . Die
Ausscheidungen in den Werksbetrieben Groß.
Berlins lasten erwarten , daß 50 v. H. der
gezeigten Leistungen im Dolkssender Berück¬
sichtigung finden können . Der Erfolg war
derart groß , daß der Reichssender Berlin
eine besondere regelmäßige Reihe „Arbeiter
Berliner Betriebe musizieren und spielen'
einrichten wird.

So entstand das Pausenzeichen
Der Volkssender wird ein besonderes

Pausenzeichen erhalten . ES ist entstanden
unter dem starken Eindruck der ersten Groß¬
kundgebung für den diesjährigen Volks,
sender, die in Trossingen durchgeführt wurde
und über die wir ausführlich berichte-
ten . Als man zum Feierabend in einer
Wirtsstube beisammen saß, griff Meister
Schittenhelm  auS der Stunmung der
Stunde heraus die Tasten des Akkordeons
und variierte daS Thema des schwäbischen
Tondichters Nägeli „Freut euch des Lebens ' .
Dieses Pausenzeichen wird alle Berufenen
zum großen kulturschöpferischen Appell an
den Volkssender 1936 rufen.

Reichssender erhalten altes Volksgut
Der Volkssender hat nun nicht die Aufgabe,

den Künstler zu verdrängen und einem niveau-
losen Massenkollektivismus Vorschub zu leisten.
Die VolkSsender-Aktion soll dem berufenen
Künstler die berufene Gefolgschaft zuführen.
Wir wollen mit dem Volkssender wieder die
Liebe zu allem Künstlerischen und allem Geisti¬
gen lebendig machen. Daß die Volkssender-
Aktion diesen Aufgaben gerecht werden kann,
zeigen bereits die Erfolge des Volkssenders
1935. Er hat die Wege zu den kulturschöpferi¬
schen Quellen im deutschen Volke erschlossen
sind die Reichssender eine Fülle wertvollster
Kulturschätze heben lassen. So hat z. B . der
Reichssender Köln die Lieder der Landschaften,
insbesondere an Rhein , Ruhr und Lippe ge¬
sucht und gesammelt und besitzt heute einen
Schatz von über 7000 Volksliedern . Der Reichs¬
sender München spürte der besonders in seinem
Bereich blühenden Volksmusik nach. Er verfüat

yeure uver eine kostbare Ausbeute .' Der Reichs¬
sender Breslau machte sich mit Erfolg auf die
Suche nach Volkstänzen und Volksliedern . So
haben alle Sender das für ihre Landschaft. be-

° tMsche AüMrgnt gesammelt , Mr

Ser Wag -zm» MidroAm , §
Ms wir Nationalsozialisten die Führung

des RundsuM üÄsvnahmen , müßte die bis
dahin in den Funkhäusern geleistete Arbeit,
die einer ästhetischen sälonbolschewiftischen
Clique ausgeliefert war , von Grund aus neu
gestaltet werden . Wir trugen die Mikropho¬
ne aus den verschlossenen Sendesälen hinaus
und hinein in das Volk, um in großen Funk¬
berichten daS Packende lebendige Leben ein¬
zufangen . Von besonderer Bedeutung waren
auch die Rundfunksprecherwettbewerbe . 1934
traten 15 000 Sprecher in Wettstreit , 1935
bereits 20 000 bei auffallend gesteigerten Lei¬
stungen . Gerade der Sprecherwettbewerb hat
mitaeholsen , den Rundfunk volkstümlich zu
machen. Frühere Wettbewerber stehen heute
in den ersten Reihen der deutschen Funk¬
berichter . Die Reichssender bringen Mischsen¬
dungen heimatlichen Charakters . Land und
Leute gewinnen vor dem Mikrophon Gestalt.
Die VolkSsender-Aktion stellt eine Zusam¬
menfassung und einen Höhepunkt all dieser
erfolgreichen Bemühungen des nationalsozia¬
listischen Rundfunks dar.

Es führt eine gerade Linie vom Tag der
Machtübernahme im Rundfunk , am 30. Ja¬
nuar 1933, bis zum Volkssender 1936, an
dem Hunderttausende Mitwirken werden.
Schon in der Nacht des 30. Januar holten
wir — . als die ersten — Männer und
Frauen hon der Straße heraus in die Reichs¬
kanzlei vor das Mikrophon , die ihr Erleben
in dieser Stunde in den Aether hmausspra-
chen. Und das wollen wir auch heute tun.
Vor den Lautsprechern sitzt das Volk, und
an den Mikrophonen soll wiederum das Volk
stehen.

Die deutsche Presse mit ihrer großen Leser-
semeinde wird auch diesesmal mit dem deut-
chen Rundfunk in besonders enger Weise zu-
ämmenarbeiten . Erst die Presse vermittelt
a jene geistigen und seelischen Güter , welche

unser Volk seelisch anregen und so dem
Rundfunk zuführen.

Vorbildlicher öenmnMaftsgkijt
Eine Gemeinde baut eine Straße

Dürrenzimmern OA . Brackenheim , 8. Juni.
Im Laufe des Frühjahrs wurde die Chaus-
sierung der Steige zum Hörnle — Wohl dem
schönsten Aussichtspunkt des Zabergäus mit
einer Höhe von 323 Meter über dem Meer
— um 280 Meter weiter getrieben . In selbst¬
loser Weise und mit Rücksicht darauf , daß
der Ortsbauernsührer , Beigeordneter Wil¬
helm Klein,  immer wieder mit gutem Bei-
spiel voranging , wurden die Dorlagsteine
vom Gemeindesteinbruch im Heidelberg von
den hiesigen Pferdebesitzern unentgeltlich bei-
zesührt. Auch die Planierung sowie das Ein-
teilen und Verkeilen der Verlagsteine ge»
chah unentgeltlich.

Im Durchschnitt betrugen , wie das der
NS .-Presse angeschlossene „Heilbronner Tag¬
blatt ' berichtet , die Handarbeiten Pro Mann
IV2 Tage . Die Pserdebesitzer stellten ihr
Fuhrwerk je einen Tag unentgeltlich zur
Verfügung . Damit der Gemeinde selbst nur
geringe Kosten für das Brechen der Vorlag-
steine, für Ankauf und Beifuhr des Schotters
entstehen , wurden von den Weingärtnern im
letzten Herbst Pro Eimer 1 RM . beigesieuert
mit einem Ergebnis von 1208 RM . Auch die
Beifuhr des Schotters geschah um 40 Pfg.
Pro Kubikmeter billiger als sonst. Der Ge-
samtaufwand - für die Instandsetzung der
Bergsteige , und zwar für den Ankauf von
Grund und Boden , Erdbewegung und Pla¬
nierung betrug 26 000 RM . Hierzu hatten
die Weingärtner Vom Erlös ihres Weines
tm Jahre 1934 8090 RM . ohne Wiederersatz
zur Verfügung gestellt. Im Frühjahr 1935wurden etwa 150 Meter unentoeltlick » rol»

liert , auch die Vorlagsteine unentgeltlich bei¬
geführt . Bor dem Umbau der Bergsteige muß¬
ten Steigungen von 23 Prozent , die infolge
von Abschwemmungen nicht gerade in bester
Ordnung gehalten werden konnten , über¬
wunden werden . Die Höchststeigung beträgt
jetzt nur noch 11 Prozent.
A«s Meisterung über den Se-ßM

Ein winkender Radfahrer
in den Bodensee gestürzt

Lindau , 8. Juni . Als das Luftschiff „Hin-
dxnburg ' seine letzte Rundfahrt Mer dem
Bodensee aüsführte , war auch im benach¬
barten Bregenz  alles an die Seeufer ge¬
eilt , um den Luftriesen zu sehen. Unter der
zuströmenden Menge befand sich ei« Rad¬
fahrer , der in Heller Begeisterung den Blick
nicht vom Luftschiff wenden konnte und der
mit der Rechten sein Taschentuch zum Gruß
schwenkte. In dieser Verfassung wurde er
nicht gewahr , dqß er gerade aus die User-
nmuer Muhr . Im Augenblick war er mit
seiiMn Rad über die Mauer weg und ins
Wasser gefahren . Da er ein guter Schwim¬
mer war , könnte er selbst sich schnell retten;
er stieg merklich abgekühlt ans Land . Sein
Rad aber lag vier Meter tief auf dem Grund
des Bodensees.

Inzwischen war von Bord des Luftschiffs
die Polizeibehörde in Bregenz telegraphisch
von dem Unfall verständigt worden . Sie
brauchte aber nicht mehr in Tätigkeit zu
treten . Auch das Fahrrad wurde „gerettet ' ,
wenn es auch nicht aus dem Bodensee her-
vorgeholt werden konnte . Die Fahrgäste des
Luftschiffs haben gesammelt sind haben dem
armen Mann den aus seiner Begeisterung er¬
wachsenen Schaden ersetzt.

Devisen-
Vorschriften sür den Koslverkebr

Nach den neuen Vorschriften der Reichs¬
stelle für Devisenbewirtschaftung ist die Frei¬
grenze von 10 NM . sür gewisse weitere Zah¬
lungszwecke aufgehoben worden . Wer Zah¬
lungen innerhalb dieser Freigrenze nach dem
Ausland leisten will , muß fortan eine vm>
gedruckte „DevisenrechtlicheErklärung ' unter¬
schreiben. daß die Zahlung aus seinen eige¬
nen Mitteln erfolgt und daß fie keinem der
in der „Erklärung ' ausgeführten Zwecke
dient , für die eine Ausnutzung der Freigrenze
verboten ist. Den Zahlungszweck muß der
Absender in der „Erklärung ' angeben ; daS
Formblatt hat er in Uebereinstimmung mit
der Unterschrift in seinem gleichzeitig vor¬
zulegenden Reisepaß zu unterschreiben . Ein
Formblatt zur devisenrechtlichen Erklärung
erhält der Postbenutzer kostenlos bei jedem
Postamt . Von Postagenturcn und Poststellen
werden diese Formblätter nicht vorrätig ge-
halten , bei Bedarf werden fie beim zustän¬
digen Postamt angefordert.

Postagenturen und Poststellen nehmen
Zahlungen nach dem Ausland , und zwar so¬
wohl genehmigungsfreie als auch genehmi¬
gungspflichtige , nicht mehr selbst an . Sie
übersenden jedoch die bei ihnen eingereichten
Auslandspostanweisungen und Wertsendun¬
gen — bei Freigrenzeiizahlungen mit dem
Reisepaß und der devisenrechtlichen Erklä¬
rung des Einzahlers , bei genehmigungspfliH-
tigen Zahlungen mit der Devisengenehmi¬
gung oder -bescheinigung — dem zuständigen
Postamt zur Prüfung und weiteren Behand¬
lung . Den Paß oder die nicht voll aus¬
genutzte Devisengenehmigung oder -bescheiin-

^Viriseksktsteii
Entwicklung der Gewerbe - «ud Handwerker»

banken in Württemberg
Abermals vermehrte Aus¬

leihungen
Auch bei den im NevisionSverband und it

der Zentralkaffe zusammengeschlosscnen 108
gewerblichen Kreditgenossenschaften Würt¬
tembergs ist eine weiter fortschreitende Ent¬
wicklung zu verzeichnen . Ende April  1936
beträgt die Bilanzsumme 265,3 Mill . gegen
264 Mill . Ende Februar und 261 Milliosien
Ende 1936. An Geschäftsguthaben und freien
Reserven sind unverändert 36,4 Millionen
ausgewiesen . Die anvertrauten Gelder stie¬
gen weiter auf 211H Millionen (Ende Febr-
210 Millionen und 203 Mill . Ende 1935).

Wesentlich erhöht sind die den Mitgliedern
gewährten Kredite.  Solche betragen nun¬
mehr 219,2 Millionen gegen Ende Februar
215,4 Millionen und 210 Millionen Ende lMb.
Damit sind die Höchstziffern des VorjahrH,
die Ende August und Ende Oktober erreiKt
waren , nicht unwesentlich überschritten . Die
vermehrten Ausleihungen entfallen diesWil
hauptsächlich auf die Kredite gegen Gcschäfts-
unb Arbeitsbeschaffungswechsel . Es stiegen
aber auch die Forderungen in laufender
Rechnung und die Ausleihungen gegen Hypo¬
theken-

Diese Entwicklung hatte eine kleine Er¬
mäßigung der flüssigen Mittel (Kasse, WeK-
sel und Bankguthaben ) zur Folge . Es sind
nunmehr 47,8 Millionen vorhanden gxgen
47,9 Millionen Ende Februar und 48,5 Mstl.
Ende 1935. Die Bestände an eigenen Wert¬
papieren find leicht auf 15,5 Millionen erhöht.

Anfuhr 114 Ztr . Alles verlaust . Preis Pro
Kg. 25—58 Rpf . Erdbeeren:  Zufuhr
25 Kg.; Preis pro Kg. 90 Rpf . Stachel¬
beeren  grün : Zufuhr 20 Kg.. Preis pro
Kg. 30 Rpf . Verkauf lebhaft.

Fruchtpreise . Reutlingen:  Weizen 11
Gerste 9, Hafer 8.80- 9.20, Dinkel 8 NM.
der Zentner.

Balinger Schweinemarkt : Milchschweine
20—30 RM . das Stück.

Rotkreuzlag am 13 . und 14 . Juni!
Helft helfen!

Vl » l» W W MM
-kr«

Vor dem Richter sagte er: „Das hatte ich nicht gewußt."
Da aber in der Zeitung alle neuen Gesetze beschrieben werden,
kam er mit dieser Entschuldigung nicht durch. „Es ist staats¬
bürgerliche Pflicht eines jeden Volksgenossen, seine Zeitung

aufmerksam zu verfolgen" wurde ihm erwidert.
Darum mutz jeder Volksgenosse täglich sein Amts»

blatt . die - Schwarrrvald-Wacht" lesen.

Versteigerung
M- rge« Mittwoch vormittag

.18 ÜH'r im Versteigerungslokal.
»ZusammenkunftSchuistratze 1 bei

Dr. Hennefarth
2 Sofa , S Schreibputte, ver¬
schieden, 1 elektr . Bohr¬
maschine, 1 eisern« Bett¬
stelle. 1 Unterbett. 1 Wasch,
ttschle, 1 großer Reisekoffer,
1 Sessel (Altertum), 1 runder
Tisch, poliert. 2 BettrSfte,
1 Patentmalrade, 1 Spiegel,
1 Nachttisch.

.Willst bUboblaalL vu ctis
Movsl sssi 'n, nimm ör . örkl

L » rI Lar v u , f̂ arbivarsn

Verkaufe

7 und 8 Monate alt
Samuel Aichele, Agenbach.

Bes. umständehalber verkaufe ich
ausnahmsweise billig

einige Steil . Wollmatratzen,
2 Divane» 2 Sessel, 2 weiße
»iserne Bettstellen, 1 Chaise¬
longue

-M Hennefarth
Schulstraßc 1.

14. 6 . Patentmatratzen bestellt man
nicht von auswärts ; wenden Sic
sich am besten an den alleinigen
Hersteller vom Bezirk Calw. Re¬
paraturen an Patentmatratzen fach-
männisch bei Obigem.

>4/ F 6 0 ^ , 7° D ^ ^ ^ ^ -r /V ^

Kattas vori : ^

cm km,cm
llernsprecker 420.

Hirsau, Luginsland.

MWM .4  gkMHitnnlM
zu vermieten. RWgePaubjrei»

Lage.
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